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schöne Frau ihn nicht auch ein bisschen behexen könnte.
Mit federnden Schritten geht sie auf das? kleine Gartentor.
zu, das in eine undurchdringliche Hecke von kardinalblauen
Bougainvilleas eingelassen ist. Es hängt schief in den Angeln,
und darauf ist mit schwarzer Ölfarbe von einer ungeübten
Hand hingemalt: ,,Chien dangereux!" Das klingt freilich
nicht sehr einladend und Ariel zögert unwillkürlich einen

Augenblick, bevor sie die Glocke zieht. Ein kindisches Herz-

klopfen springt ihr an die Kehle, als das alte Läütwerk
einen verstörten Jammerlaut von sich gibt, wie jemand,
der jählings aus dem Schlaf gerissen wird.

Alles hier scheint zu schlafen, sogar der „gefährliche
Hund", der es offenbar nicht einmal der Mühe wert findet,
seine einschüchternde Gegenwart durch Gebell zu bekunden.
Statt seiner spitzt ein winziges Kätzchen neugierig durch
die Hecke, kommt auf den ersten Lockruf zwischen den

Latten durchgeschlüpft und lässt. sich hochnehmen. Ariel
drückt das freundlich schnurrende kleine Geschöpf zärtlich
an sich, sie gibt ihm ihren Zeigefinger zu nagen und .lässt

es mit ihrer Kette spielen ünd gelangt so unversehens und
spielerisch in den Garten, sie weiss selbst nicht wie.

Es ist eigentlich gar kein Garten, sondern eher eine

Wildnis, ein unabsehbarer, üppig grünender Dschungel, den

irgend jemand in eigenbrötlerischer Absicht mit einer Hecke

umgeben hat. Von einem Weg ist kaum etwas zu sehen, man
muss sich Schritt, für Schritt förmlich durchschlagen durch *

allerhand blühendes Unkraut, das hier in lieblichstem Durch-
einander wuchert: Kapuziner und wilder Fingerhut, Helio-

trop und duftende Wicken in hundert Farbenschattierungen
und alle Sorten Geranium, vom blassesten Rosa bis ins
tiefste Schwarzviolett, mit kleinen Katzengesichtern wie
Stiefmütterchen. Und plötzlich, von irgendwoher, hängt
einem eine dunkle Traube buchstäblich in den Mund, man
kann gar nicht anders, als sie pflücken, es wäre geradezu ein
Verstoss gegen das Gastrecht., es nicht zu tun. Der köstliche
Raub wird im Weiterschlendern verzehrt, er schmeckt nach
-Sonnw^ind ein wenig nach Erdbeeren, er schmeckt wie dieser

ganz wilde, summende Garten, in dem man ohne Ende
berumstreifen möchte.

Das bängliche Gefühl in der Kehle ist ganz verflogen, es

meldet sich erst wieder, als urplötzlich, wie aus dem Erd-
boden gezaubert, das Haus auftaucht, ein altersschwaches
Gemäuer, kaum noch als Wohnstätte anzusprechen, das

die Zeit mit einem graugrünen Filz aus Geisblatt überzogen
hat. Davor ein kleiner gepflasterter Hof mit einer Zisterne
und einem riesigen Feigenbaum in der Mitte, dessen Wurzeln
da und dort das Pflaster gesprengt haben.

Neben der Zisterne liegt ein Haufen praller Säcke, die
einen rötlichgelben Staub ausschwitzen und ein grosser,
schmalhüftiger Mann in verfleektem Overall ist gerade
dabei, sich einen dieser Säcke auf die Schulter zu laden und
damit in dem offenstehenden Tor des Schuppens zu ver-
schwinden.

Als er, schwer atmend von der Anstrengung, wieder
herauskommt, fällt sein erster Blick auf die helle Gestalt
unter dem Feigenbaum. Ein Ausdruck hochmütigen Er-
Staunens tritt in seine Züge.

„Sie wünschen, Madame?" fragt er in geläufigem Fran-
zösisch, dem man nur an dem rollenden r den Ausländer
anhört. Ariel ist um die Antwort verlegen. Der argwöhnisch
prüfende Blick dieser nebelgrauen Augen nimmt alle
Sicherheit.

„Ich — verzeihen Sie", stammelt sie, ganz trocken im
Munde, um sich dann kopfüber in die nächstbeste rettende
Ausrede zu stürzen, die ihr einfällt — „ich wollte nur fragen,
ob die kleine Katze hier ins Haus gehört."

Der Mann im Overall wirft einen Blick auf das Kätzchen,
das ihn mit rosigem Rachen verschlafen angähnt.

„Ja, wahrscheinlich, wir haben ungefähr ein Dutzend.
Sie sind schwer auseinanderzuhalten."
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Ein flüchtiges Lächeln lockert seine Mundwinkel, als

das Tierchen, von Ariel zu Boden gesetzt, auf ihn zuspringt
und an seinen weissen Leinenschuhen zu lecken beginnt,

vielleicht in der Hoffnung, es sei Milch.
Die Tänzerin schaut sich suchend um.
„Und wo ist der Hund?" erkundigt sie sich.
Der Mann im Overall macht, ein verständnisloses Gesicht.

" „Was für ein Hund?"
„Der ,chien dangereux', den Sie draussen angezeigt

haben."
„Ach so!" Er stösst. ein kurzes, trockenes Lachen durch

die Zähne. „Das ist eine Erfindung meines Sohnes, damit

uns nicht jeder Landstreicher hereingelaufen kommt. Näm-

lieh —" er senkt die Stimme, sein Blick bekommt etwas

seltsam Flackriges — „es lungert hier öfters allerhand ver-

dächtiges Gesindel herum, das über den Zaun starrt.

„Wie ich, zum Beispiel. Ich habe auch über den Zaun

gestarrt. Ihr Garten verdient es, er t das reine Märchen.

„Finden Sie? Ich habe..." Dominik Raffal gerät ins

Stocken, er hat. vergessen, was er sagen wollte, und er-

tappt sich plötzlich dabei, dass er die Fremde mit offenem

Munde anstarrt.
Sie hat den grossen Strohhut abgenommen und ste

jetzt im vollen Sonnenlicht. Alle Farben des Regenbogens

sprühen um ihr kupferrotes Haar. Er fühlt plötzlich sein

Herz schlagen. Ganz vage nur, ganz von fernher streift i »

ein Erinnern, dass er einmal von solchem Haar geträumt

Hastig bückt er sich nach dem Katerchen das 8®^
dabei ist, seinen Schnürsenkel anzuknabbern, hebt es a

und setzt es behutsam auf den Rand der Zisterne.

Aber der flüchtige Aufblitz im grauen Nebel die^

Männeraugen ist der Tänzerin nicht entgangen. J® ^
fangenheit löst sich in einem angenehm prickelnden

Siegergefühl.
„Darf ich", fragt sie lieb und setzt sich au

Zisternenrand. ,,Ich habe einen weiten Marsch ^
Schade, dass Sie keinen Hund haben, ich bin so ein

Die ersten territorialen Erwerbungen
Berns waren die vor seinen Toren liegen
den vier Kirchspiele Bolligen, Vechfgen
Stettlen und Muri. Schon frühzfig
knüpfte Bern mit den Klöstern und geist-liehen Stiften im engern und weitern SinnBeziehungen an, die sich in Schutz undSchirm der immer mächtiger werdenden
Stadt stellten oder mit ihr Burgrechts-
Verträge abschlössen, wie u. a. das be-deutende Kloster Interlaken.

Nfh dem Reffen bei Oberwangenwurde auch die Herrschaft Belp der Stadtangegliedert und das Bestreben Bernsauch im Oberland Fuss zu fassen, wurde'
durch diverse Schuldenstreite erfüllt dieder Stadt die Herrschaften Mülenen,

Ä® Städtchen Wimmis sowiedie Pfandschaft auf das Hash brachte*

der Machterweiterung
tatkraftigen, gewandten Staats-mannern geleiteten Stadt veranlasste viele

sen Aber ri
^r sich Bern anzuschlies-

a P\. der weitaus grösste Teil derAdeligen erblickte in dir aufblühenden
Stadt einen gefahrlichen Feind den esrechtzeitig zu vernichten galt.

Die mächtigsten Dynastien des Landes
mit Fryburg gegen Bern zu-sammen, das angesichts seiner schwer be-drohten Lage von vielen seiner bisherigenFreunde und Schützlinge schmählich ver-lassen wurde. Am 21. Juni 1339 kam eszur Schlacht bei Laupen, in der die Bernerdie Adelskoalition mit Hilfe der Wald-statter, Hasli- und Simmentaler Vernich-tend schlugen.

ber®°nfl* der nüchterne Geschichtsschrei-her. Die Schillingchronik aber mit ihrenendigen Darstellungen und unmittel-barem Erzählertext ist weit anregender
den^Küns«* vermag vor allem auchaen Kunstler anzuregen.

Links: Das Gebet auf dem
Schlachtfeld nach der Lau-
penschlacht. „Der almächtig
got so gnädig was gewesen,
daz ie ir einer der vyenden
zehen überwunden haftend;
darumb si got loptent und
im danktend mit herizen und
mit munde, der si so erbarm-
hertzlich erlöst hat und von
grosser not entpunden."
Dies alles berichtet uns der
Chronist in selbstbewusstem
Stolz, eine der grössten
Kriegstaten der Berner zu
ewigem Gedächtnis aufzu-

zeichnen

Zwei wackere Kriegsknechte
der bernischen Streitmacht

Reportage: ILLUSTRA

Fotos: Hans Steiner, Bern

Auszug der Berner aus der Stadt: „und zugend us gen loupen.,
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K Fortsetzung

Mittagsstunde^nL ^'o Eva schon um die
Reisenden DamT Mittagessen schlägt sie den
Slavanto ' einen Ausflug nach dem k'L.d,...

Von Christian Lerch

1

Der Mann zuckt geringschätzig die Achse n.

„Ich mache mir nichts aus Hunden. Hunde si

(Fortsetzungterne Geschöpfe.
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«"Hdgessen sentagt sie den
'ävante vor |

einen
_
Ausflug nach dem Kloster

!*P auf ei,,er Anl f'' *"* berühmter Aussichtspunkt,^ oben sind dhPf' fKutsche gemietet.
Man macht ^ötzhch stetig und wollen nicht

zu Pugg hinauf"Tugend, steigt aus und
*^ekkehrt hàt!k^ Gesellschaft zu der Kutsche
f"?» nicht' gebest

*
^schlechte Laune der Pferde noch

LNot ein ArtÜl ' /""? erscheint als Retter
2 spannt die p/^iewachtmeister ; der weiss Bescheid.
^ "'cht, hinauf

* und führt sie, ob sie nun wollen
Kloster. Und die Kutsche? Viel

neugieriges Volk steht herum, macht Sprüche und steckt
helfe l" '^entaschen. Da springt belgische Jugendhelfend ein. Zehn muntere Buben packen an und bringen

m
sicher an Ort und StelleElf Tage bleibt. Eva in Spa, besucht Gesellschaften

tanzt, reitet, trinkt das heilkräftige Wasser, aber nichtmehr am Brunnlein wie vierzehn Jahre früher- die Modehat geändert. Graf und Gräfin Potocki führen auf einemn anten, dem Rufe des berühmten Kurorts angemessenen
Engel"'"'" Kosakentanz vor; die Gräfin kann's „wie ein

Eva passiert AacÄcn ohne Aufenthalt, trennt sieh in^ren Reisegefährten, die nach Düsseldorf
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seböne Krau ibn niebt suvb ein bisseben bebexen könnte.
Nit ködernden Sokritten Mbt sie ànk 6s? kleine Dartentor
2U, das in eine undurebdrin^bobe blecke von kardinslblsuen
kouAsinvilleas eingelassen ist. Ks bängt svbiek in denWngeln,
un6 darauk ist mit sekwsr2er Dlkarbe von einer ungeübten
llsnd bingemalt: „Kbien dangereux!" Das klingt kreibob

niebt sebr einls6en6 un6 Vriel 2ögert unwillkürbeb einen

Augenblick, bevor sie 6ie Dloeke 2Ìebt. Kin kindisebes Iler2-
klopken springt ibr an 6ie Keble, sis das site Käutwerk
einen verstörten dammerlaut von sieb gibt, wie jemand,
6er jäblings sus 6em Seblak gerissen wird.

^VIIss bier sebeint 2U seklaken, sogar 6er „gekabrliebe
lklund", 6er es okkenbar niebt einmsl 6sr Nübe wert kip.det,
seine einsebüebternde Degenwart dureb Debell 2u Sekunden.

Statt seiner spitzt ein win2Ìges Kàeben neugierig dureb
6ie lleeke, kommt sut' den ersten Kovkruk 2wiseben den

Kstten durvbgeseblüpkt und lässt sieb bocbnebmen. àiel
drückt dss kreundbob scdmurrende kleine Deseböpk 2ärtbeb

sn sieb, sie gibt ibm ibren Zeigekinger 2U nagen und .lässt

es mit ibrer Kette spielen vnd gelangt so unversebens und
spielerisvb in den Darken, sie weiss selbst niebt wie.

Ks ist eigentlieb gar kein Darten, sondern ebsr sine

Wildnis, ein unabsebbarer, üppig grünender Dsvbungel, den

irgend jemand in eigenbrötleriseber Absiebt mit einer Llevke

umgeben list. Von einem Weg ist ksum etwss 2u seben, msn
muss sieb Svbritt kür Sebritt kürmliek durobseklsgen dureb >

sllerbsnd blübendes klnkrsut, dss bier in liebliebstem Dureb-
einsnder wuebert: Kapu2Ìner und wilder Kingerbut, blelio-

trop und duktende Wieken in bundert Karbensebattierungen
und slle Sorten tiers nium, vom blsssesten bloss bis ins
tiekste Sobwar2violett, mit kleinen Kàengesiobtern wie
Stiekmüttereben. Dnd plàliek, von irgendwober, bangt
einem eine dunkle drsube buebstäbbeb in den Nund, msn
ksnn gar niebt snders, sis sie pklüvksn, es wäre gerade2u ein
Verstoss gegen dss Dsstreebt, es niebt 2u tun. Der köstliobe
Laub wird im Weitvrseblendern ver-ebrt, er sebmeokt nseb
Sonnänd ein wenig nseb Krdbeeren, er sebmeokt wie dieser

gan2 wilde, summende Darten, in dem msn abne Knde
berumstreiken möebte.

Das bängbebe Dekübl in der Kebls ist gan2 verklogen, es

meldet sieb erst wieder, sls urplötNieb, wie sus dem Krd-
bvden ge2aubert, dss Klaus auktauebt, ein slterssobwsebes
Demäuer, ksum noeb sls Wobnststte aii2uspreeben, dss
die Zeit mit einem graugrünen KÜ2 sus Deisblatt über2vgen
bat. Davor ein kleiner gepklasterter Ilok mit einer Zisterne
und einem riesigen Keigenbaum in der Nitte, dessen Wurzeln
da und dort dss ?klsster gesprengt bsben.

lieben der Zisterne liegt sin llauken prsller Sseks, die
einen rötbebgelben Staub gussebwit^en und ein grosser,
sebmalbültiger Nann in vvrkleoktem Dverall ist gerade
dsbei, sieb einen dieser Säeke suk die Svbulter 2U lsden und
dsinit in dem vkkenstebenden bor des Sebuppens 2u ver-
sebwinden.

LIs er, sobwer stmend von der Anstrengung, wieder
bersuskommt, källt sein erster Lbek suk die belle (kestslt
unter dem KeiAenbsum. Kin /tusdruek boobmüti^en Kr-
stsunens tritt in seine ZüAe.

,,8is wttnsebsn, ^ladsme?" krs^t er in ^eläukiMm Krsn-
2ösiseb, dem msn nur sn dem rollenden r den Ausländer
snbört. .^Vriel ist um die .Vntwort verleben. Der sr^wäbniseb
prülende Dbvk dieser nebel^rsuen .^u^en nimmt slle
lbeberbeit.

„leb — verleiben Liv^, stsmmelt sie, ASN2 troeken im
IVlunds, um sieb dsnn kopküber in die nsobstbeste rettende
Ausrede 2U stürben, die ibr einksllt — „iob wollte nur krsAen,
ob die kleine Kst?e bier ins blsus Aebört."

Der ldsnn im DversII wirkt einen öbek suk dss Kst?ebsn,
dss ibn mit rasiZem klsebsn versoblsken snZsbnt.

„ds, wsbrsebeinbeb, wir bsben unZeksbr ein Dutzend.
3is sind sebwer suseinsnder^ubslten."

"Ulldklso zugend die von Kern ns..."
ân
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Kin klüobtiKes Ksebeln loekert seine Vlundwinkel, sls

dss Kieroben, von .-Wiel 2u Loden gesetzt, suk ibn 2usprinzt
und sn seinen weissen Keinensebuben 2U leoken be^iiu>t,

vielleivbt in der DokknunZ, es sei Nileb.
Die 'bsn^erin sebsut sieb suobend um.
„Dnd wo ist der Idund?" erkun^iZt sie sieb.
Der lVIsnn im DversII msvbt ein verstsndnisloses (lesià

^ „Wss kür ein Dund?"
„Der ,vbien dsuZereux^. den küe drsussen gnAe?eizi

bsben."
,,^Veb so!" Kr stösst ein kurzes, trookenes Ksebeii äureli

die Zsbne. „Dss ist eine Krkindun^ meines Lobnes, «lsmit

uns niebt jeder Ksndstreieber berein^elsuken kommt.
beb —" er senkt die stimme, sein Lbok bskoinmt et«
seltssm KIsokriZes — „es lungert bier ökters sllerbssclîdsebtiZes Desindel berum, dss über den Zsun stsrrt.

„Wie iob, 2um Leispiel. lob bsbe suob über den Xsm

gestarrt. Ibr Dsrten verdient es, er t dss reine Mrelien.

„Kinden 3ie? leb bsbe..." Dominik Lskksl Zerst im

Ltovken, er bst vergessen, wss er ssz;en wollte, und er

tsppt sieb plötzdieb dsbei, dsss er die Kremde mit okkenem

Nunde anstsrrt.
8ie bst den prassen Ltrobbut sb^enommen and sie

jet^t im vollen 8onnenbebt. ^Ile Ksrben des Legenbozem

sprühen um ikr Lr iülilt zilötxlien «ew

llerx seblsZen. Dsn2 vsZe nur, ^sn2 von kernber streut > »

ein Krinnern, dsss er einmsl von solobein Ilssr Aeträuwt

DsstiZ bllokt er sieb nseb dem Kstereben dss 8^^
dsbei ist, seinen Lebnürsenkel sn^uknsbbern, bebt es »

und set2t es bebutssm suk den Lsnd der Zisterne.

.Vber der klüvbtiAe Vukbbt2 im Zrsuen l^ebel d>e^

lVlannersuAen ist der Käuferin niebt entAsnAen- ^
ksnAenbeit löst sieb in einem snZenebm priekelnden

KieZerKekübl. .„k c!e°

„Dsrk ieb", krsKt sie beb und set2t sieb su ^Asìerneni'snâ. lisde einen weiten Naiven

3ebsde, dsss 8iv keinen lllund bsben, ieb bin so ew

vie ersten tsrritorislen Lrwsrkunsen
Lems wsrsn öle vor seinen 7>oren liesenà vier «ürekspieie SoiliMn. Veeànân un6 àri. Lekon kàZKkuptte Lern m.t 6en «lästern un6 seist-là Stikten im entern un6 wsitern SinnàekunZen sn. 6ie sick in Sekut2 un6Sciurm 6er immer mscktiger wsr6en6sn
Stsàt stellten o6er mit ikr Sursrsekts-
vertrsZe sbseklossen. wie u. s. 6ss be-àtsn6e «loster Intsrlsken.

fetten bei vberwsngenvuröe suek 6ie Serrsekstt Lelp 6er Sts6tznZegIie6srt un6 6ss Lsstrsbsn LsrnsWà -m 0berlsn6 ?uss 2u tsssen. wur6eàk àerse Sekànstreits srküllt 6ieàr Stsclt 6ie Nerrsckskten lVlüIensn.

6i^îr-."^â à Sts6teken tVimmls sowied.e ?ksn6sekstt suk 6ss «ssli brsektem

6sr k-lsekterweitsrung
^

von tstkrsktiZsn, gswsn6ten Ltssts-msnnsrn Zslsitstsn Sts6t vsrsnlsssts viele
sen ?ker ^ r «ieb Lern sn2useklies-âer wsltsus grösste I'm! 6eràbgên erblickte in 6m sukblüken6enSts6t einen gekskrlieken ?ein6 6sn esrsoktTeitig 2U vsrniektsn gslt.

-,
mscktigstsn Ovnsstien 6es t-sn6ss

ssm^" ^ k-rxburg gegen Lern 2U-ssmmsn 6ss sngssickts seiner sekwer bs-aroktsn I-sge von vielen seiner bisksrigen
^rsun6e un6 Scküt^Iings sckmsklick vsr-lssssn wur6s. ám 21. àni 1339 ksm es2ur Sckàkt km I-aupen, in 6sr 6ie Lerner6,s á6slskoslition mit Lilks 6er 1VsI6-
ststtsr, «ssli- un6 Simmsntslsr vsrnick-ten6 scklugsn.

dm
der nüekterns Sesekiektssckrei-ber. Oie ScluIImgckronik sbsr mit ikrsnsbsn6igsn OsrstsIIungsn un6 unmittel-bsrsm Lr2sklsrtext ist weit snregendsr

6sn"«àu^ "»d vsrmsg vor sllem suekclen Künstler snsureZen.

l)c»5 (zebei auf cism
Zclil-iclitfelä nacl, 6er tau-
psnscliloclit. ..Osr almöcktig
got 50 gncictlg VQ5 gev/e8en.
6a2 is ir einer 6er v/en6sn
2st,en übsrvun6sn Kottsn6:
6arumb si got loptsnt un6
im 6onkten6 mit ksrt^sn un6
mit muncte, cien 51' 50 e^banm-
lisrt^Iicti erlöst liat un6 von
g^055en not entpunclen.^
!)ie5 o!ls5 bsniciitst un5 ctsn
(Hinoni5t in 5e!ì>5tbev/v55tem
5tol2, sine 6sr grössten
kk'lsgItatsn clet' kernen
ewigem Llsöäclitnis eut?u-

rsictinsn

?vsi Weckers Krisgsknsctits
6sr bsrnisctisn Ztrsitmackt

keportazs! itttiStk/t
tows: ttans Steiner, kern

à-eg 6er öerner ees 6er 5tà ..en6 ^gen6 es gen^.oepen..

e-'ner- röer-rier-in /7S6/6/
e<Mset-ung

^'bs^unde^snk ^âe/i, wo Kvs sebon um die
Weisenden D^„ ^.ttsKessen sebis^t sie den
^lsv-int-, " einen iVusklu»' nseb dern ic

Von vàristiau I,vroll

Der VIann 2uokt Aerin^svbst2ÌA die Vebseln.

„leb msebe mir niebts sus Dunden. Kunde s>

itortsetüunxterne Deseböpke.
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"-ees^essen sentsst sie 6en
^^Ms vvr I

^uskluZ nseb dem Kloster
suk ei,.^ ^^r. o.n berübmter /Vussiebtspunkt."â oben sind 6b Pk' «utsebe gemietet.

msrkt ^ l-bitTbeb stetig und wollen niebtà ^u l?uss binsuk"^^"' ^'"^ büßend, steigt sus und
^üekkebrt bst «

lresellsebskt 2u der Kutsebe
»iebt Lebest r

«obleobte Ksuns der Lkerde noeb

p ^ 5lot ein ^rt^l /""!' v» ersebeint sls Letter
„I 'pnnnt die p/^à.ewsebtmeister; der weiss Lesebeid.
^ "uà- binguk

^ und kübrt sie, ob sie nun wollen
Kloster, lind die Kutsebe? Viel

neu^.er.Aes Volk stebt berum, msebt Zprüebe und steckt
bebe l" llosentsseben. »l»-inKt belMsobe .luxendbebend em. Zebn muntere Luben pseken sn und bringn

^ und sieber sn Drt und Ltelle
KIk ?sAe bleibt Kvs in Lp«, besuobt Desellsobskten

' " â',, dss bo,Ikrskti»s Wssser, sber niebtmebr sm Lrunnlein wie vier2ebn dsbre krüber- die Nodebst Aesndert. Drsk und Drskin Lotoeki kübren suk einemr, snten, dem Luke des berükmten Kurorts snxemessenen
Kn"el""'ê" ^°'áentsn2 vor; die Drskin ksnn's „wie ein

Kvs psssiert obne ^ukentbslt. trennt sieb in^ von ibren LeiseKeksbrten, die nseb Düsseldork
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abschwenken, und kommt abends 5 Uhr in Köin an. Für
einen Besuch im Dom ist's zu spät; zum Uebernachten
noch zu früh. Weiter nach Bonn! Von da geht die Strasse

dem Rhein entlang. Die Lieblichkeit der Landschaft
entzückt Eva.

Im Tagebuch erzählt sie nachträglich eine fröhliche

Episode aus Bonn. Im Engliscftten'Garten ist ihr Bedienter

vor einem Baume stehen geblieben und hat seiner Herrin
erklärt, den kenne er nicht. (Offenbar war er sonst ziemlich

pflanzenkundig.) Der Gärtner kommt zu Hilfe und er-

klärt: „Das ist ein holländischer Baum!" Den Namen weiss

auch er nicht. Es war eine Magnolie. „Und da ist noch ein

holländischer Baum", fährt der Gärtner dienstbeflissen

weiter, auf eine Lärche weisend. «Jetzt kann Eva nicht mehr

schweigen. ,,Das sind keine holländischen Bäume ruft sie

aus (und die Erinnerung an diese Szene wirkt noch beim

Niederschreiben so lebhaft nach, dass sie den Satz deutsch

hinsetzt, was ihr sonst sehr selten passiert. Auch wieder eine

bernische Eigenart jener Zeit!).
Der Gärtner ist bestürzt: „Bitt' um Verzeihung, der

'Kurfürst hat sie mit einem Wagen aus Holland holen

lassen!" Und Eva lässt's gelten und trägt dem wackern

Manne nichts nach; im Gegenteil. Dem Tagebuch vertraut
sie nachher an, der Gärtner scheine ein gebildeter Mann zu

sein. Offensichtlich hat er das Manko wettgemacht.
KofcZenz/ Eva übernachtet da. — und verreist in der

Morgenfrühe. Nachträglich erfährt sie, dass sie etwas ver-

passt hat. In Koblenz soll der schönste Palast Deutschlands

stehen; er ist nagelneu, und die Möbel sind noch kein Jahr

darin. „Das hätte der Gastwirt mir sagen sollen!" ruft sie

aus und ist einen Augenblick verstimmt. Aber die Reize der

Landschaft fesseln sie sogleich wieder. In Ems versucht sie

das berühmte Thermalwasser : „Etwas heiss, aber es schmeckt

gut!" „In Sc/iwatöae/i wollen die Postillone nicht weiter; Eva
aber will noch nach Wiesbaden. Die Strasse sei schlecht,

behaupten die Rosselenker; ausserdem ist die Nacht bald

da. Eva setzt ihren Kopf durch. Die Strasse wird kaum

schlechter sein, als die heutigen bisher waren; das ist er-

träglich; was das andere betrifft, so scheint der Vollmond.

Man fährt ab, und tatsächlich geht es ganz gut, was die

Strasse und was die Beleuchtung anbetrifft. Aber auf

Haaresbreite entgeht Eva einem Unfall, der ihr das Leben

hätte kosten, können :
^

Die Kutsche fährt durch einen Wald. Da ist es dunkel,
denn die Bäume verdecken den Mond. Eva ist aufgeräumt
und ruft: „Tut nichts, ich werde gleich Licht machen!"

Sie packt eine Kerze aus, gibt sie der Zofe Agathe zu halten

und greift nach dem Phosphorfläschchen (Tauchfeuerzeug).
Wie sie das eingetauchte Zündholz wieder herauszieht,

brennt dieses lichterloh mit tropfender Flamme. Eva macht

Sonntagsspaziergang einer Bernerin

eine ungeschickte Bewegung, das? Zündholz klebt ihr an der

Hand fest, nach allen Richtungen Feuer sprühend; die bren-

nende Flüssigkeit verbreitet sich über Evas ganze rechte

Hand. Geistesgegenwärtig macht sie das Phosphorfläsch-

chen zu. Dann schreit sie zu Hilfe. Die Kutsche hält an — ein

Sprung ins Freie —, die Dienstboten löschen das Feuer im

Innern des Wagens; Eva, deren beide Hände jetzt in Flam-

men stehen, wischt sie im taufeuchten Grase ab. „Ich Kam

mit dem Schrecken davon", schreibt sie noch am selben

Abend in ihr Tagebuch; „aber einen Moment lang glaubte

ich, ich müsse an Ort und Stelle bei lebendigem Leibe ver

brennen."
Wiesbaden/ Wiederum kostet Eva das Thermalwass

sie findet es sehr salzig. Das Emser Wasser war besser.

In Eran/c/urf hält sich die Rastlose etwas länger aui,

zwar nicht freiwillig; ihr Diener ist erkrankt. Sie wun«c

ihm gute Besserung, sorgt für die nötige Pflege und suc

Frankfurter Sehenswürdigkeiten auf. (Fortsetzung »CT

Fürsprech Werthmüiler hatte Margrit
gebeten, auch während der Zeit, da er der

Fahne des Vaterlandes folgen musste, in
seinem Büro als Sekretärin und Steno-

typistin zu bleiben. Sie hatte ihm die

Akten zu resümieren und ihn über den

Geschäftsgang auf dem laufenden zu

halten, wenigstens bis zu jenem Zeitpunkt,
da er die ganze Sache seinem Kollegen
Erich Lehmann übergeben würde. Mit ge-
wissenhafter Treue oblag Margrit ihrer
sicherlich nicht einfachen Aufgabe. Frei-
lieh, seit dem 1. September 1939, da ihr
Dienstherr hatte einrücken müssen, kam
ihr das Büro recht düster, still und ver-
lassen vor. Manchmal überkam sie fast so

etwas wie Traurigkeit. Es schien ihr oft,
als ob der kleine Raum weit grösser als
drei Meter breit und vier Meter lang sei.

Und wenn sie auf die Post für Herrn
Georg Werthmüller Hauptmann schrieb
statt Rechtsanwalt, so zitterte ihre zier-
liehe Hand immer ein wenig im Gedanken
an den unbekannten Ort an der Grenze,
wo jetzt ihr Patron weilte

Eines Tages schrieb ihr dieser ganz
unverhofft: «Ich komme in Urlaub- Schik-
ken Sie mir die Post nicht mehr nach,
sondern bewahren Sie mir sie sorgfältig
im Büro auf. Ich werde mir die Post-
Sachen bei meiner Ankunft am Donners-
tagmorgen selber holen.» Am Mittwoch-

morgen und Mittwochnachmittag ^für den Prinzipal noch zwei Br •

^
lieh sicher, wie Margrit '^ert,weiblicher Hand geschrieben, P

rosa Pergamentpapier, wie post,

Bürofräulein feststellen muss

die man nicht nachsenden mussw- ^
also offenbar diese beidenf ^stec
welch zärtlich klingende
doch diese wunderschönen ö

enthalten, Sätze zweifellos, aie j ^
dings nur das VorspieL -war®"
Umarmungen und Liebkosung

Margrit krampfte sich das H „„hsnen

In Gedanken sah sie vor sich ^Hauptmann und diese jung
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aksckwenkeu, und kommt akends 5 Dkr in Köln an. ?ür
einen Desuck im Dom ist's 2U spät; 2um Delrernsckten
nock -m krük. weiter nsck Sonn! Von 6a Zekt die Strasse

dem Dkcin entlsnA. Die Dieklíckkeit der Dandsckalt
entzückt Dva.

,- iIm laZeduck ersâklt sie nscktrâZIrck vine troklickc
lZpisode sus Lonn. Im DnAliscIîen^Dsrten ist ikr öedienter

vor einem Dsume steken Zeklieden und kat seiner Derrin
erklärt, 6en kenne er nickt, (Oklenksr war er sonst 2Ìemlick

pllanxenkundi^.) Der Därtner kommt 2u Dilke und er-

klärt: „Das ist ein kollandiseker Dsum!" Den Damen weiss

suck er nickt. Ds war eine NsZnolie. „Dnd da ist nock ein

kolländiscker Doom", kâkrt der Därtner dienstkeklissen
uu5 S1UL l^âl^ììS >VS18SIìâ. I^AUU UIL^ìì lUkîìk

,,Du8 8iuâ ìì0l1âuàl8Oîì^I1 ^ÜUIUS! ruîî 81S

sus (und die DrinnerunA an diese 8-ene wirkt nock keim
Vieäsrsckreiken so lekkalt nock, dass sie den Satv. dsutsck

Kinset2t, was ikr sonst sekr selten passiert, àck nieder eine

kerniscke DiZenart jener Xeit!).
Der Därtner ist kestiàt: „Litt' nm VerxeikunZ, der

Durkürst kat sie mit einem V/aZen aus Dolland kolen

lassen!" Und Dva lässt's gelten und träZt dem -wackern

Manne nickts nack; im DeAvnteil. Dem VsZekuck vertraut
sie nackker an, der Därtner sckeine ein Zekildeter Mann ?u

sein. Dklensicktlick kat er das Manko wett^emsckt.
Koblenz/ Dva ükernscktet da — und verreist in der

Morsenlrüke. Vackträ^lick erläkrt sie, dass sie etwas ver-

passt kat. In Xoklen? soll der sckönste Dalast Deutscklsnds

steken; er ist naZelneu, und die Mökel sind nock kein dakr

darin. „Das kätte der Dsstwirt mir sa^en sollen!" rult sie

aus und ist einen Ku^enklick verstimmt. Vker die Dei?e der

Dsndsckakt kesseln sie svZIeick wieder. In Km« verzückt sie

das kerükmte Ikermalwasser: „Dtwss keiss, aker es sckmeckt

Aut!"
In Le/in-âaâ wollen die Dostillvne nickt weiter; Kvs

aker will nock nsck V/iesksden. Die Strasse sei sckleckt,

keksupten die Dosselenker; ausserdem ist die Dackt ksld
da. Dvs set?t ikren Xvpk durck. Die Strasse wird kaum

sckleckter sein, als die keutiZen kisker waren; das ist er-

träZIick; was das andere ketrillt, so sckeint der Vollmond.

Man kskrt sk, und tstsäcklick Zekt es Zsn- Zut, was die

Strasse und was die DeleucktunZ anketrilkt. Vker aul

Dssreskreite entxekt Dvs einem Dnlall, der ikr das Deken

kätte kosten, können: ^Die Xutscke läkrt durck einen V/sld. Da ist es dunkel,
denn die Däume verdecken den Mond. Dvs ist auIZeräumt
und rukt: ,,1'ut nickts, ick werde xleick Dickt macken!"
Sie packt eine I<cr?e aus, gikt sie der ?.okc .^-àe ^ kalten
und Arkiîì nuoìì dkiu ?I)08^>1ì()i'^ìâ8(;ìu)1^êu ^^uuoliîkUki'XkUA).

>Vie sie das cinAvtsuckte XündkoD wieder kersus-iekt,
krennt dieses lickterlok mit tropkender Dlamme. Lvs mackt

Zonnlogzzpaiiei'gcing einer öernsrin

eine un^v8e1iiäie öe^ve^un^, ds^XündlivI? dir su à
Dand lest, nsck allen Dicktun^cn kciier sprükend ; àie dien-

nende Dlussi^keit verkreitet sick üker K!vss Agii?e

Dsnd. DeistesZegenwsrtiA mackt sie das DKospkvêà-
cksn 2u. Dann sckreit sie ?.u Ililke. Die kutscke kalt aa-M
Sprung ins Vreie —, die Dienstkoten löscken das ?euek >w

Innern des ^Va^ens; Lva, deren keide Hände jetst ia Dsw-

men steken, wiscKt sie im tsuleuckten Drsse ab. „Ick

mit dem Sckrecken davon", sckreikt sie nock am sä»
-Vkend in ikr Va^ekuck; „aker einen Moment laiiA 8^«
ick, ick müsse an Drt und Stelle kei lekendi^em kewe VN

krennen."
IVreàdsn/ ^Viederum kostet kva das Dicrmawsss >

sie findet es sekr saisis. Das Lmser ^Vssser war kesser.

In ànk/urt kält sick die kastlose etwas Isiiger M.

2W»r nickt IreiwilliZ; ikr Diener ist erkrankt. Sie

ikm Ante Desserun^, sor^t kür die nötige DIIeZe und sue

Dranklurter Sekenswürdißkeiten gui. skortsàunx

/Z, / ttI OOOU L /
?ürsprecti tVertkmüUer katte lVlsrZrit

gebeten, sucb wäkrencl der ?ieit, da er der

?abne des Vaterlandes kolgen musste, in
seinem Büro sis Sekretärin und Steno-

tvpistin 2U dieibsn. Sie batte ikm die

>tkten 2U resümieren und ibn über den

Qsscbättsssng sut dem lautenden ?u

bslten, wenigstens bis 2u jenem Zeitpunkt,
da er die gsn-e Sacbe seinem beilegen
klricb bekmsnn übergeben würde. Klit ge-
wisssnbstter l'rsue oblag lVlargrit ikrer
sickerlick nickt einkscken ^.ukgsbs, ltrei-
lieb, seit dem l. September 1939, da ikr
vienstkerr batte einrücken müssen, kam
ikr das Büro reckt düster, still und ver-
1sL8en vor. ÛVlsnàmsl ûberìsm sie àsî 80

etwas wie Traurigkeit. Ss sckien ikr okt,

als ob der kleine Raum weit grösser als
drei Idetsr breit und vier Visier lang sei.

bind wenn sie sut die ?ost kür Herrn
Qeorg Wertkmüller Nauptmsnn sckrisb
statt Recktssnwalt, so witterte ikre àr-
liebe Hand immer sin wenig im Qsdsnksn
an den unbekannten Ort an der Orsn^s,
wo jst2t ikr ?atron weilte...

Eines l'sgss sckrisb ikr dieser gan?
uuverì^okkì: «là kvinrne in Ilrisuì).
ksn Sie mir die Post nickt mskr nsck,
sondern bewskren Sie mir sie sorgtältig
im Süro sut. Ick werde mir die bost-
sacken bei meiner ^.nkunkt am vonners-
tsgmorgsn selber kolen.» àm iVlittwack-

morgen und Mktwocknsckimttss ^tür den ?rin?.ipsl nock 2wei Lr
lick sicker, wie verrn

weiblicksr Hand gesckrisben, p

rosa psrgsmentpapier, wie

Lüroträulein keststsllsn muss

die man nickt nacksende-r wussw- ^
also oktenbsr diese beiden

welck 2srtlick klingende
dock diese wundersckünen v ^r-
entkalten. Lät-e -wsitellos, ^e ^

dings nur das Vorbei 2 ^n..
Umarmungen und biebkosuns

Vlargrit krsmptte sick das II
In Oedsnksn ssk sie vor sick ^Usuptmsnn und diese MNg
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